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Der Stand der Colonial-Politik. 

Don parlamentariſcher Seite wird uns ge- 
ſchrieben: | 

Gegenwärtig verhandelt die Budget-Commiſſion 
des Reichstages über den Etat des auswärtigen 
Amtes, Die Debatten rufen deshalb ein be- 
ſonderes Intereſſe hervor, weil fie die Dergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft der deutſchen 
Tolonialpolitik ſcharf beleuchten. In vielen Köpfen 
beſtand die phantaſtiſche Borftellung, als würden 
unſere Colonien das Reſervoir werden, in welches 
die überſchüſſigen Kräfte Deutſchlands abfließen 
könnten. Solche Phantaſien find nunmehr durch 
den Director der Colonial-Abtheilung felber zerſtört 
worden. - : = 

Herr Ranfer hat keinen Zweiſel darüber ge- 
laſſen, daß in unſeren afrikaniſchen Schutzgebieten 
zunächſt nur das Großkapital etwas auszurichten 
in der Lage ſei. Rathſam erſcheine, wie jetzt die 
Dinge liegen, nur der Plantagenbau, und dieſer 
erfordere ſchon wegen der Koſtſpieligkeit der 
erſten Anlage bedeutende Mittel. Ehe Kleinbeſitzer 
angeſtedelt werden dürften, müßten die in's Auge 
gefaßten Länderſtrecken erſt forgfältig auf ihre 
Anbaufähigkeit und ihr Klima unterſucht werden. 
Es genüge nicht, ſich durch einen Blick auf die 
tropiſche Ueppigkeit des Pflanzenreiches be- 
rauſchen zu laſſen; man habe vielmehr durch 
mehrfache Experimente feſthuſtellen, ob Weizen 
oder andere Nährpflanzen dort gedeihen. Dieſe 
Mittheilungen ſcheinen geeignet, den ſchon im 
farken Rückgang begriffenen Colonialenthuſiasmus 
noch weiter abzudämpfen. Es handelt ſich hier 
nicht um Ziele, die in Hurrahſtimmung zu erreichen 
ſind, ſondern um Aufgaben, deren Bewältigung 
unendliche Schwierigkeiten hervorruft, und bei 
denen zuletzt Niemand zu ſagen weiß, ob der 
Erfolg die Mühe lohnen und die Einnahme die 
Koſten jemals decken wird. 

Nur einige hundert deutſche befinden ſich bis- 
lang im deutſchen Afrika. Die eigenen Einnahmen 
der Colonien ſind noch gering; ſie ſind ſteigend 
in Togo, conſtant in Kamerun, zurückgeblieben 


im Oſtafrina. Der El beinha 442 zuruc . 


nd 


werden, ſondern weil England und der Congo- 
Staat uns zu große Concurrem machen. Dem- 


gegenüber will es nicht en daß einige 
eeplantagen neu angeleg . 5 
A ie wirihſchasficge Ausnutzung der Colonien 
iſt der Zweck der Coloniſation. Bisher war aber 
immer noch mehr von militäriſchen Actionen als 
von ökhonomiſchen Gewinnen aus Afrika zu 
hören. der Stoßſſeußer eines angeſehenen 
nationalliberalen Mitgliedes der Commiſſion, des 
Herrn Dr. Hammacher, daß man mit der Periode 
der kriegeriſchen, zum Theil recht abenteuerlichen 
Unternehmungen doch wohl nun endlich ab- 
ſchließen müßte, erſcheint deshalb nur zu be- 
greiflich. die Schutztruppe in den Colonien ſollte 
ſich nicht als kriegführende Partei, ſondern als 
Poljjeitruppe fühlen. Der Gouverneur ſollte ſeine 
Aufgabe vor allem in der Förderung wirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen erblicken. Thatſächlich hat 
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iſt durch den ſchon erwähnten haiſerlichen Erle 


i 
bisher einen Zuſchuß nicht beanſpruchte, verlangt 


8 u 
indeß der bisherige Gouverneur von Dft-Altika, 
Oberſt v. Scheele, wie man in der Com. 
miſſion erfuhr, den Privatperſonen und Priogt. 
geſellſchaften nicht immer das wünſchens⸗ 


wurden die zum Militäretat 


att. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Deutſcher Reichstag. 
8 (Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 11. März. 


Im Reichstage waren heute nur etwa ſechzig 
bis ſiebenzig Abgeordnete anweſend. Zunächſt 


Podbielski und Schädler gemäß den Beſchlüſſen 
der Budgetcommiſſion angenommen. Dann wurde 
in die Berathung des Poſtetats eingetreten. Wie 


alljährlich wurden auch dieſes Mal eine Reihe 


von Wünſchen, fo auf Ermäßigung der Telephon- 


12. Dezember 1894 ausſprach, was eigentich | gebühren, Erhöhung des Mazimalgewichtes ein. 


Truppe, das Gouvernement aber unter Dera 
wortung der Colonialabtheilung die Bermaltui 
und Verwendung in der Hand halte, lag d 
Uevelſtand, ſondern darin, daß militär 
Actionen direct vom Reichskanzler genehn 
oder befohlen wurden oder gar erſt zur Aenntni 
der Centralſtelle kamen, nachdem fie ſchon g 
ſchehen waren. Eine Wiederholung folder 3 


jetzt vorgebeugt. 

Die Derhandlungen in der Budgetcommiſ 
werden am Mittwoch fortgeſetzt. 
willigung der geforderten Reichszuſchüſſe 
die Mehrheit gefichert zu 


eee 6 5 a * 
jahre, für Sſtafrna 330000 Mark mehr 
m Vorjahre gefordert. Für Kamerun, 


letzt die Regierung 600 000 Mh. Die Totalſumme 
der Zuſchüſſe beträgt 6 030 000 Mk, Mit dieſen 
Ziffern find aber die Unkoſten für die Colonſen 
des Reiches keineswegs erſchöpft. Etwa eine 
Million Mark iſt nach den eigenen Angaben der 
Verwaltung noch hinzuzurechnen, wenn die Aus- 
gaben, welche die Marine, die Poft, das Schatz⸗ 
amt, das Reichsamt des Innern 
Rechnungshof für coloniale Zwecke machen, 
fummirt werden. Dieſen Aufwendungen, deren 
Wiederkehr für die abſehbare Zukunft in Aus- 
ſicht geſtellt werden mußte, ſteht nur ein recht 
geringer Nutzen gegenüber. Wann wird ſich das 
alt und Haben im Colonialconto günftiger ge- 
alten? 


— 


[Sr ln N 3 SuEL 3.5 il Bl rn 
ich dich niemals wieder bitten. Du ſollſt dann zu 
mir kommen und mich um Verzeihung bitten, 
mich bitten, dir deine Kärte und Graujamkeit zu 
vergeben, ehe ich dich in die Arme ſchließe. Dies 
iſt zum letzten Mal, Bettie. Wahle. Bettie, ich 
habe tief bereut — iſt das nicht genug?“ i 
„Es iſt nicht genug“, antwortete fie, „Laß mich 


Für die Be. 


Rogg. dr. 


und der 


facher Briefe ꝛc. hervorgebracht. Alle dieſe 
Wünſche wurden vom Staatsſecretär Dr. Stephan 
abgelehnt, indem er betonte, daß die dadurch zu 
erwartenden Einnahmeausfälle mit unſeren Zinanz- 
verhältniſſen nicht in Einklang zu bringen ſeien ; 
Kufßerdem kam die Frage der Gehälter, der Be- 
handlung der Beamten, Ausdehnung der Gonn- 
tagsruhe, Maßregelung von Beamten wegen Bei- 
iritts zum Poſtaſſiſtentenverein ꝛc. zur Sprache. 
Dieſe meiſtens von ſoclaldemokratiſcher Seite vor- 
gebrachten Klagen beantwortete Geheimrath Fifcher, 
die rechte Hand Stephans, dahin, daß die Gocial- 
olitik der Reichspoſtverwaltung nach wie vor 
as Ziel verfolge, mit gleicher Gerechtigkeit und 
hlwollen alle Alafien der Poſtbeamten zu be- 
imdeln und nicht eine Kategorie auf Koſten der 
eren zu bevorzugen. um 6 uhr wurde die 
ng auf morgen vertagt. 

beiden Reſolutionen Podbielski und 
ädler find in der Commiſſion angenommen. 
je letztere hat den Zuſatz erhalten, daß die 
derung warmen Abendbrods für die Truppen 
nehmigt werden ſolle, ſobald es die Finanz- 
ige des Reiches geftattet, 


tb. Am beſten ift e die N olution "uch 
ehen und damit kund zu thun, daß dem 
deutſchen Reiche die Mittel fehlen, ſeine Truppen 
ausreichend zu ernähren. 
Schädler (Centr.) und Ddr. 
Kammacher (nat.-lib.) treten dieſer Auffaſſung 
entgegen. Durch den Commiſſionsbeſchluß ſolle 
die Sache nicht ad kalendas graecas verſchoben, 


ſondern der Militärverwaltung Gelegenheit ge- 


geben werden, gründlich zu prüfen. 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Die erforder- 
lichen Mittel zur Deckung für die aus dem 
warmen Abendbrod für die Truppen entſtehen⸗ 
den Mehrausgaben ſind nicht nachgewieſen. Wird 
der Zuſatz der Commiſſion abgelehnt, jo wird es 
dem Schatzſecretär fehr leicht fein, daraus ein 
Motiv für ſeine Tabaksfteuer herzuleiten. 
Schließlich werden beide Refolutionen im Reichs- 
tage angenommen. Darauf tritt das Haus in die 


ihm; er machte ihr vor wenigen Jahren in der 
unerhörteſten Weiſe den Hof. 
Sie wird für die gefährlichſte, bezauberndſte. 
Frau in der Geſellſchaft gehalten, und man erzählt 
ſich allerhand ſonderbare Dinge über ſie. Wie 
kommſt du nur dazu, ſie einzuladen?“ 

Bettie konnte ihr nicht ſagen, daß ihr Mann 


geſtellten Anträge 


Organiſator erweiſen, der er 


fortſchreitet, 5 
Anfang wurden 


Berathung des Etats der Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung ein. 

Abg. Eingens (Centr.) wiederholt die Wünſche 
und Beſchwerden ſeiner Partei bezüglich der 
Sonntagsru e der Poſt.· und Telegraphenbeamten. 
Die Packetbeförderung am Sonntag muß, jomeit 
fie nicht dringlich iſt, überhaupt eingeftellt werden, 
desgleichen der Nachmittagsſchalterdienſt und die 
Depeſchenannahme. In überwiegend gatholiſchen 
Gegenden muß der Dienft an katholifhen Feier- 
tagen als Sonntagsdienſt behandelt werden. 

Staatsſecretär Dr, v. Stephan: Gegen die 
Forderung des Vorredners bezüglich der Pachet- 
beförderung habe ich praktiſche Bedenken. Expreß - 
pacete werden am Sonntag ohnehin befördert 
und für dieſen Dienft muß der Beamtenapparat 
doch in Function bleiben. Wollte man nun 
die Beförderung gewöhnlicher Packete am Sonn- 
tag aufgeben, ſo würden reiche Leute ihre Packete 
als Expreßpackete aufgeben, wodurch dann die 
kleinen Leute, Soldaten etc, geſchädigt würden. 


Im übrigen wird die Verwaltung die Sache im 
Auge behalten und fie hofft in der Beſchrännkung 


des Schalterdienſtes, ſoweit es das Intereſſe des 
Derkehrs geſtattet, immer weitere Joriſchritte zu 
machen. 

Abg. Dr. Müller-Sagan (freif. Volksp.) wünſcht 
Verlegung der Poſtdienſiſtunden am Sonntag in 
die Zeit, wo auch dle Geſchäfte geöffnet ſind. 
Redner befürwortet ſodann in Bezug auf die 
Wünſche der Handelskammern die Herabſetzung 
der Telephon- und Telegraphengebühren. Möge 
ſich, ſchließt Redner, Herr v. Stephan auch auf 
dieſem Gebiete als der große Reformator und 
au 
Gebieten geweſen iſt. ane 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan dankt für die 
ihm vom Vorredner gezollte Anerkennung, die 
er um jo mehr ſchätze, als fie von der linken 
Seite des Haufes jo ſelten fei, Eine Karte über 
die Verbreitung des Telephonweſens, die der 
Vorredner verlangt hat, iſt in Vorbereitung. der 


Vorredner ſcheint aber nicht zu wiſſen, daß das 
Fer nſprechweſen in Deutihland am ausgebreitetften 
‚if. In Berlin allein ift 1. B. der Fernipredwer- 


fo ift das nur natürlich, ee 

die Fernſprechabonnements in 
Maſſe angemeldet. Was nun die Frage der 
Verbilligung der Telephongebühren anlangt, ſo 
imponirt es mir durchaus nicht, wenn ſo und 
fo viel Kandelskammern dieſelbe wünſchen; wenn 
eine damit anfängt, ſo laufen gleich 100 nach. 
Nach der Forderung des Kandelstages ſoll 
namentlich in kleineren Orten eine Ermäßigung 
auf 100 Mh. jährlich gewährt werden; gegen 
dieſen Beſchluß iſt mir aber ein Proleſt der 
Breslauer Handelskammer zugegangen, dieſe 
meint, gerade die großen Orte müßten in erſter 
£inie eine Kerabſetzung der Gebühren erhalten, 
da ſie auch die meiſten Einnahmen brächten. Die 
Erhöhung des Gewichtes einfacher Briefe 
auf 20 Gramm würde einen Ausfall 
von 8 Millionen Mark fährlich herbeiführen. 


magit, Bettie“, rief Fräulein Craven mit jugend- 
licher Lebhaftigkeit. „Erinnerſt du dich des 
jungen Gray?“ 

„Nobert Gray? Ja.“ 

„Er hat ſich wegen der ſchändlichen Perſon 
erſchoſſen. Sie kokettirte mit ihm bis der arme 
Menſch wahnſinnig in fie verliebt war, und ließ 


Bettie war zu erſchöpft, um über eine ſolche | fort.” a ihr einfach die Lifte der Freunde, die er bei ſich ihn dann fallen, wie einen alten Handſchuh, und 
Kleinigkeit viele Worte zu verlieren, deshalb „Bettie, bedenke. Zum letzten Male!“ be- z u ſehen wünſchte, gegeben, daß fie keinerlei Be- | er nahm ſich das eben. Jedermann weiß wes⸗ 
folgte fie ihm ganz apathiſch in fein Zimmer, in | harrte er. rathung über die Eingeladenen gehalten. halb, aber natürlich thun wir alle, als wüten 


das ſie ihm vor Monaten ſeinen Thee gebracht 
und ihn um Verzeihung gebeten hatte, und fank 
in den Lehnſeſſel, den er für fie an das Tiſchchen 


rollte. 

„Du ſollſt eſſen und trinken“, ſprach er und 
brachte ihr ein Butterbrödchen und ein Glas Wein. 

„Ich kann nicht.“ 

„du mußt.“ 

Der Wille des Mannes erwies fih als der 
ftärhere, Bettie aß das Brod und trank den Wein 
und geftand, daß es ihr gut gethan. 


Sie ftand von ihrem Stuhl auf, ſchritt der 


Thür zu und war gerade im Begriff, das Zimmer 
zu verlaſſen, als feine Stimme ſie innehalten ließ. 
Auch er hatte ſich erhoben. 

„Wie lange ſoll dieſe Comödie noch dauern?“ 
fragte er finſter. 

Bettie antwortete nicht. Ihre Finger taſteten 
an dem Thürgriff umher, und fie würde aus 
dem Zimmer geflohen ſein, wenn er nicht ihre 
Hand ergriffen und ſie zurückgehalten hälte. 

„Wie lange noch?“ wiederholte er. Bei 
früheren Gelegenheiten war ſein Auftreten 
demüthig, reuig geweſen, aber jetzt war es das 
N der ſein En verlangt. 

Pr — — was me nſt du 1 1 .. 
ſtammelte ſie, um Zeit zu gewinnen. 9 

„Wie lange noch willſt du mich, deinen Gatten, 
von dir fern halten? Glaubſt du, daß die Sache 
ewig ſo weiter geht — daß ich mir das noch 
länger gefallen lafjen werde?“ 

Er legte bei dieſen Worten die Kand auf ihre 
entblößie Schulter, und fie bebte vor ihm zurück, 
mit einem Ausdrucke wirklicher Furcht in den 
Augen. 

„Du blichſt erſchrocken“, ſagte er in bitterem 
Tone, „dazu iſt keine Deranlaſſung. Ich bin ein 


Gentleman, hoffe ich, und weiß, wie ich mich 


einer Frau gegenüber zu verhalten habe. Aber 


eines möchte ich dir ſagen — wenn du jetzt, wo 


ich dich darum bitte, nicht zu mir kommſt, werde 


Sie ging wie betäubt der Thür zu, dann wandte 
ſie ſich um, ergriff ſeine Kände und drückte ſie 
gegen die Bruſt. 

„Kannſt du denn nicht begreifen?“ fragte fie. 
„Ich brächte es nicht über mich, jo etwas zu thun. 
Für dich beten kann ich, Sholto, aber in dieſer 
Welt nichts mehr. 5 

Sie ließ ſeine Hände los, und er trat von ihr 


fort, ein bitteres Lächeln auf den Lippen, die tief 


erblaßt waren. t am 

„Ihr guten Frauen ſeid zu gut für uns arme 
Günder. Du haft gewählt — ſei es fo, Gute 

acht.“ 

„Gute Nacht“, hauchte fie und verließ das 
Zimmer. i 

Seit dieſem Tage ging mit ihrem Manne eine 
Veränderung vor. Sie begegnete, wenn fie auf- 
blickte, nicht länger ſeinen Augen, die flehend 
oder mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit auf ihr 
ruhten. Er erkundigte ſich nicht mehr nach ihrer 
Geſundheit, oder ſchien betroffen, wenn ſie bleicher 
oder angegriffener als ſonſt ausſah. Er ließ ſie 
den Weg gehen, für den fie ſich eniſchieden hatte. 

Am 15. September ſollten die erſten Gäſte ein; 
treffen — einige darunter Sholtos Freunde, 
andere Bekannte von Bettie, 

Frau Jane, die von einem Beſuche bei ihrer 
Schwiegertochter Bella zurückgekehrt war, kam 
zu Bettie, um ſich zu erkundigen, wer die Ge⸗ 
ladenen ſeien. Bellas Verlobung mit Chanford 


und die Gäſte, die ihr Sohn erwartete, be- 


ſchäftigten fie zu ſehr, als daß ihr Betties Bläſſe 
aufgefallen wäre, und die junge Frau war zum 
erſten Mal im Leben froh über die Selbſiſucht 
ihrer Schwiegermutter. 8 

„Meine Liebe, Ihr habt doch unmöglich Graf 
Luttrell und feine Frau eingeladen? die ſchauder⸗ 
hafte Perſon!“ . 

„Sholto hat fie auf die Lifte gefeht!” 

Natürlich war es Gholtos Wunſch, fie einzu- 
laden. Sie iſt eine ganz beſondere Freundin von 


„Ich würde dir rathen, ein wachſames Auge 
auf Sholto zu werfen, Liebſte“, fuhr Frau Jane 
fort, die mit Freuden die Gelegenheit ergriff, eine 
boshafte Bemerkung gegen diejenige, die ſie aus 
Legh Place verdrängte, zu machen. „Sie ließ ſich 
feine Aufmerkſamkeiten gern gefallen und fie iſt 
nicht die Frau, einen Mann leicht aus ihren 
Schlingen zu laſſen.“ 

„Was für ein Mann iſt Graf Luttrell?“ 

„Ein derber, freundlicher Menſch. Sholto 
nennt ihn ſeinen beſten Freund, aber ich glaube, 
er denkt dabei mehr an Luttrells Frau.“ 

Bald darauf verabſchiedete ſich die alte Dame 
mit dem angenehmen Bewußtſein, Beitie weh 
gethan zu haben. 

Kapitel XIII. 

Der 15. September kam und brachte die er- 
warteten Gäſte, zwei junge Leute, Sir John 
Danvers und Gemahlin, zwei junge Mädchen, die 
mit Bettie je befreundet waren, und den Grafen 
und die Gräfin Luttrell. 

Die peinlichen Augenblicke, ehe die neuen 
Ankömmlinge miteinander bekannt gemacht, 
waren ſchon vorüber, bevor das gräfliche Ehepaar 
eintraf. Es war nach ſechs Uhr und es fing ſchon 
an, dämmerig zu werden, beſonders in den 
dunklen, eichengetäfelten Gemächern von Legh 
Place. Bettie hörte dem Geplauder einer ihrer 
Freundinnen zu und dachte dabei, ob ſie wirklich 
einſt auch ein fo leichtherziges, fröhliches Mädchen 
geweſen ſein konnte wie Amy Craven. 

Die Herren umſtanden Sholto und hatten ſich 
in die Erlebniſſe einer Nebhühnerjagd vertieft. 

„Erwartet Ihr noch jemand heute Abend? Es 
kommt ein Wagen die Auffahrt herauf“, ſprach 
das junge Mädchen, das neben Bettie am 
Jenſter ſaßz. 

„Ja, en Grafen und die Gräfin Luttrell.“ 

„Kommt die Gräfin hierher?“ 


„Ja. 
„Ich wundere mich, daß du ſie im Hauſe haben 


wir es nicht, und ſehen die Gräfin nach wie vor 
bei uns.“ 

„Amy, wenn ich das gewußt, würde fie nicht 
aufgefordert ſein, hierher zu kommen, aber mein 
Mann gab mir die Lifte der Leute, die ich ein- 
laden jollte, und ich kannte die Gräfin Luttrelli nicht.“ 

Es blieb keine Zeit, weiter darüber zu reden. 
Sholto war feinen Gäſten entgegengegangen, und 
man hörte weiche melodiſche Frauenftimme auf 
der Treppe ſeine Begrüßung erwidern. 

„Iſt das nicht Lucn Luttrells Summe?“ fragte 
Lady Danvers, eine freundliche alte Dame, die 
großes Gefallen an der Jugend fand und der 
geſelligen Freundin niemals überdrüſſig ward. 

„Ja, es iſt die Gräfin Luttrell“, antwortete die 
junge Herrin des Haufes, als die Thür aufging 
und ihr Gatte mit der größten Dame, die Bettie 
je geſehen, ins Zimmer trat. Sie bewegte ſich 
mit berechneter Anmuth und ein glatt anliegendes 
Kleid aus weichem Stoffe ließ die Schlankheit 
ihres Wuchſes hervortreten. 

„Sind Sie Frau Fane? Es war fehr lieb von 
Ihnen, mich einzuladen; es war mir eine große 
Freude, Ihrer freundlichen Aufforderung Folge 
zu leiſten! Ich liebe Legh Place!“ ſagte fie mit 


der wohllautendſten Stimme, die Beitie je gehört. 


und die gleich ihr Herz gewonnen haben würde, 
hätte fie nicht die Geſchichte von Robert Gran ge- 
hört.“ Dies iſt mein Maun. Karl, das iſt Sholtos 
Frau“, fuhr jene fort, als ein kleiner, unter- 
ſetzter Herr ins Zimmer trat. „It noch jemand 
hier, den ich kenne? Es ift jo dunkel, daß ich 
nicht ſehen kann. Ah, Labn Danvers! Wie geht 
es Ihnen? Und Sir John, und Herr Rittmeifter 

all, und Kerr Bouverie! Wie freue ich mid, 

ie alle hier zu treffen!“ 

Die Herren drängten ſich um ſie — es war 
kein Zweifel, daß fie die Gräfin willmommen 
hießen. Die Damen begrüßten minder herj- 
lich. Labn Danvers hatte die beiden jungen 
Mädchen zu ſich gerufen. (Fortj. 13 
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Ich frage num, einen 
ſolchen Ausfall dechen, und zwar in einem 
Moment, wo die Zinanzverhältniſſe die Regierung 
zwingen, neue Steuern zu verlangen. Wollen 
Sie die Tabahiteuer genehmigen? (Heiterkeit.) 
Die weiteren Ausführungen des Redners, die ſich 
auf die Poſtzeitungstariffrage zu beziehen ſcheinen, 
bleiben auf der Tribüne unverſtändlich. 

Abg. Dr. Förſter (Antifem.) tritt für Herauf- 
ſetzung des Gewichtes einfacher Briefe und Herab- 
ſetzung des Portos im Ortsverkehr ein. Wenn 
die Packetfahrtgeſellſchaft in Berlin noch bei einem 


Porto von drei Pfennigen Geſchäfte macht, 
1 könnte die poſt doch gewiß mit 
ünf Pfennigen vorlieb nehmen. Redner 
bemängelt, daß bei Nachſendungen von 


Telegrammen an Offiziere, die ins Manöver 
ausgerückt find, nochmals Gebühren erhoben 
werden, tadelt ferner die Maſſenverbreitung un- 
fttliher Schriften auf dem Poſtwege und hofft, 
daß den Unterbeamten Erleichterung im Sommer 
durch eine leichtere Kleidung verſchaſſt werden 
wird. Zu tadeln iſt, daß den Militäranwärtern 
während der Probezeit nicht drei Viertel ihres 
Einkommens, das ihnen zuſteht, voll ausgezahlt 
werden; das iſt eine ſchwere Schädigung der- 
felben. Ferner ift es zu tadeln, daß Beamte 
wegen ihrer politiſchen Anſicht oder wegen ihrer 
Zugehörigkeit zum Poſtaſſiſtentenverein gemaß⸗- 
regelt werden. In Frankenſtein in Mittelſchleſien 
iſt ein Beamter gemaßregelt worden, der 
als antiſemitiſcher Candidat für die Stadt- 
verordneten Wahlen auftrat. Redner weilt 
zum Schluß die Auffaſſung energiſch zurück, als 
ob die Socialdemokraten am berufenſten jeien, 
fih als Vertreter der Intereſſen der Poſtbeamten 
hinzuſtellen. 

Abg. Dr. Schönlank (Soc.): Ich gebe zu, daß 
bezüglich der Betheiligung der Unterbeamten an 
Oratificationen 1c. manches etwas beſſer geworden 
iſt, im übrigen aber iſt das ſocialpolitiſche Syſtem 
der Poſtverwaltung daſſelbe geblieben. Man 
ladet nach wie vor den Aſſiſtenten die Arbeit von 
Secretären auf, ohne fie in deren Gehalt auf- 
rücken zu laſſen. Im Jahre 1893/94 kamen auf 
64 000 Unterbeamte nur 36 000 etatsmäßige Stellen. 
Noch ſchlimmer aber iſt das Verhältniß der künd- 
baren zu den unkündbar angeftellten Beamten, über 
welche bis jetzt eine Gtatiftik fehlt. Die künd- 
baren Beamien laufen jederzeit Gefahr entlaſſen 
zu werden. Es iſt durchaus nothwendig, die 
3ahl der unkündbaren Beamten zu vermehren, 
und die Stellen für hündbare Beamte mehr und 
mehr fallen zu laſſen; auch bei den Aſſiſtenten 
muß die Poſtverwaltung früher eine feſte An- 
ſtellung eintreten laſſen als fie nach der vor- 
jährigen Reſolution des Reichstags beabſichtigt 
ift. Ferner. muß den Beamten ein angemeſſener 
Wohnungsgeldzuſchuß und eine Ortszulage ge- 
währt und eine Gtellenzulage für die Unter- 
beamten geſchaffen werden. die Socialpolitin der 
Poſtverwaltung rühmt ſich der Wohlfahrtseinrid- 
tungen, der Unterſtützungskaſſen 2c. Wie reimtes ſich 
aber damit zuſammen, daß ein Poftnilfsbote einen 
Nevers unterſchreiben mußte, wonach er auf jede 
Unterſtützung verzichtet, wenn er vor Erlangung 
einer geſicherten Lebensſtellung heirathen und 
dadurch in Noth kommen ſollte. Wann kommt 
er überhaupt in eine geſicherte Lebensſtellung? 
Vielleicht nach 24 Jahren im Dienſte, und wenn 
er vorher körperlich untauglich wird, ſo wird er 
nicht angeſtellt, ſondern mit Geringerem abge- 
funden. Bei dem Poſt-Spar- und Dorſchußverein 
erhalten die Unterbeamten nur Geld zu 5 Proc., 

öhere Beamte dagegen zu 4½ und Hs Proc. 

edner beleuchtet dann ſehr ausführlich unter 
Namensnennung die Behandlung der Unter- 
deamten bei Ueberanſtrengung im dienſt, 
wobei er beſonders Fälle in Berlin und 
Leipzig nennt, und kommt dann auf die 
Mafregelung der Beamten wegen ihres Beitritts 
um Poftaffiftentenverbande zu ſprechen. Daß das 
Vorgehen der Poftvermaltung bei den Mit- 
gliedern des Vereins Unzufriedenheit erregen muß, 
verfteht ſich von ſelbſt. Jedenfalls find die Zu- 
ſtände ſowohl bezüglich der Gehälter der Unter- 
beamten als der Arbeitszeit einer Reform dringend 
bedürftig. 

Miniſterialdirector Fiſcher widerſpricht der 
Auffafiung des Redners, als ſei es das Princip 
der Poſtverwaltung, auf Koſten der Unter- 
beamten die höheren Beamten zu bevorzugen. 
Davon iſt die Poſtverwaltung weit entfernt. 
Wollte ich alle Einzelheiten, die der Vorredner 
vorgebracht hat, widerlegen, jo würde ich 6 Stunden 
dazu gebrauchen. Aber wenigſtens generaliter will ich 
widerſprechen. Die Poſtverwaltung iſt beftrebt, 
alle ihre Beamten gleichmäßig und mit Wohl- 
wollen zu behandeln. dem Abg. Zörfler er- 
widere ich, daß die Gehaltsberechnung für die 
Militäranwärter im Probedienſt in Uebereinſtim- 
mung mit der Militärverwaltung erfolgt iſt. Ich 
beſtreite entſchieden, daß ſich das Verhältniß der 
etatsmäßigen und nicht etatsmäßigen Stellen, 
wie der Abg. Schönlank behauptet, verſchlechtert 
hat. In den letzten fünf Jahren ſind die 
etatsmäßigen Stellen um 15 000 vermehrt worden, 
gegenwärtig find nur 33 Procent Unterbeamte 
nicht etatsmäßig angeſtellt gegen 38 Procent im 
Jahre 1891. Das zeigt doch, in welcher Richtung 
ſich die Postverwaltung auf dieſem Gebiete 
bewegt. Auch die Entlaſſung der kündbaren 
Beamten iſt mit rechtlichen Garantien umgeben. 
In jedem Falle wird nur nach Recht und Ge- 
rechtigkeit verfahren. Redner kommt dann auf 
das Heirathen der Unterbeamten zu ſprechen. 
Das Heirathen iſt ihnen nicht verboten und ſie 
heirathen auch. Der Revers ſoll verhindern, daß 
ein zwanzig Jahre alter Beamter ſich von einem 
Jrauenzimmer einpachen läßt und fo in's 
Unglück kommt. Wenn er mit dreiundzwanzig 
Jahren mit zwei bis drei Kindern daſitzt, iſt das 
kein Unglüh? Kerr Schönlank will auch 
— den Wohlfahrtseinrichtungen der Poſtver⸗ 
wallung nichts wiſſen, aber ohne Zweifel fteht 
heute der Poftunterbeamte beſſer da, als früher. 
Dem Poftunterbeamten eine Poſtagentur zu über- 
tragen, geht nicht an, denn dieſe Leute haben 
meiſtens noch einen anderen Beruf und wurden 
es ablehnen, irgend eine abliegende Poftagentur 
zu übernehmen. Ich bedaure, daß dieſer erfte 
Praktiſche Vorſchlag, den Herr Schönlank gemacht 
Kat, ſich als praktiſch undurchführbar erweiſt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
* 


Berlin, 11. März. Die Juſtizeommiſſion hat 
(ef. Telegramm in der geftrigen Abendnummer) 
ferner den Antrag der Subcommiſſion ange- 
nommen, wonach an $ 7 der Gtrafprogekordnung 
als Abſatz hinzuzufügen iſt: „Bildet der Inhalt 
einer im Inlande erſcheinenden Druckſchrift den 


Thatbeſtand der ftrafbaren Handlung, fo iſt, fo- 
weit die Berantwortlichheit des Verfaſſers, des 
Herausgebers, des Redacteurs, des Verlegers und 
des Druckers in Frage ſteht, der Gerichtsſtand 
nur bei dem Gericht, in deſſen Bezirk die Druck- 
ſchrift erſchienen iſt. Fälle der Verfolgung im 
Wege der Privatklage ſind durch dieſe Vorſchrift 
nicht berührt. Die Commiſſiou nahm ferner einen 
Antrag v. Vollmar an: Jeder Zeuge kann die 
Auskunft auf ſolche Fragen verweigern, deren 
Beantwortung ihm oder ſeinen Angehörigen zur 
Unehre gereichen oder die Gefahr ſtrafrechtlicher 
Verfolgung zuziehen würde. 


Prrußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 11. März. 

(Fortfegung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus erledigte heute in einer kurzen 
Sitzung, die nur bis 3½ Uhr dauerte, den Etat 
der directen und indirecten Steuern. Morgen 
ſtehen der Etat der Anſiedelungscommiſſion ſowie 
die übrigen noch ausſtehenden Etats auf der 
Tagesordnung. 


Im weiteren Verlauf der heutigen Debatte er- 

greift das Wort 
Finanzminifter Miquel zu der Frage der Ab- 
zugsquote für die Abnutzung der Gebäude. Das 
neue Einkommenſteuergeſetz wird in dieſer Be- 
nehung dem Haus- und Grundbeſitz durchaus 
gerecht. Das alte Einkommenſteuergeſetz ließ die 
Abzugs berechtigung nur bei -Mobiliar zu. 
war unbegründet, und man kann ſich nicht ver- 
hehlen, daß es in einzelnen Fällen ſchwer war, 
die Quoten zu berechnen. Nach Kategorien kann 
man dieſelben nicht unterſcheiden. 
waren: Wie lange fteht das Haus, wie lange 
wird es noch ſiehen und was hat es gekoſtei? 
Darnach mußten ſich ſehr verſchledene Abzugs- 
quoten ergeben. Wenn wir gar keine Abzugs⸗ 
quoten abziehen ließen, ſo müßten wir, wenn das 
Obſect neu erſetzt wird, den Werth des 
ganzen Obſectes abziehen, dann würde aber eine 
große Zahl Steuerpflichſiger ganz frei bleiben; 
das würde der Staal ertragen können, denn das 
gleicht ſich wieder aus, nicht aber die Commune. 
Auf Wunſch des Abg. v. Brockhauſen (conſ.) ſagt 
Minifter Miquel eine nochmalige Unterfuhung 
- „fingelegenbeit der a in 
n zu. 


Abzug gebracht werden. 
zügen das Verlangen einer Bevorzugung der Haus- 


Es folgt der Titel „Dermögensſteuer“. 8 
Abgg. v. Kröcher und Frhr, v. Dobenec (conſ.) 
bemängeln, daß an dem Schätzungsausſchuß di 
Kataſterbeamten betheiligt ſind und daß da 
nicht die bisherigen Erfahrungen mit der Or 
fteuer berückſichtigt werden. E = 
Finanzminifter Dr. Miquel: habe kein 
Intereſſe an einer höheren Einſchätzung, ſondern 
ich halte es für meine Aufgabe, eine gerechte 
Vertheilung der Steuerlast herbeizuführen. Eine 
Haupturſache des Nothſtandes der Landwirthe iſt 
es, daß die Erblaſſer den Werth ihres Beſitzthums 
zu hoch veranſchlagen und damit den nachherigen 
Beſitzer den anderen Kindern gegenüber benach⸗ 
theiligen. 9 
Kataſterdirector Gauß erklärt auf Anregung 
von conſervativer Seite, daß den Mitgliedern der 
Schätzungsausſchüſſe Entſchädigung gewährt werde, 
die im nächſten Jahre zur Auszahlung gelange. 
Auch den Kataſtercontroleuren ſollen Entſchädi⸗ 
gungen gewährt werden. den Leiftungen der 
Kataſterbeamten iſt von Abgeordneten und 
Miniſtern volle Anerkennung gejollt worden. 
Bei dem Titel Ausgaben für Veranlagung zur 
Gewerbeſteuer erklärt 

Zinanzminifter Dr. Miquel: Die Umgeſtaltung 
der Veranlagung der Gewerbeſteuer für com- 
munale Zwecke iſt unerläßlich, wenn auch die 
Gemeinden bisher noch keinen Gebrauch davon 
gemacht haben. In Berlin beabſichtigt man eine 
ſolche Umgeſtaltung, nachdem durch die Ruf- 
hebung der Miethsſteuer eine Bevorzugung der 
Theater und Bierpaläſte ꝛc. eingetreten ſſt. 
Schluß der Sitzung 8½ Uhr. 


Deutſchland. 


A. M. C. Berlin, 11. März. Nach den bis 
jetzt getroffenen Beſtimmungen für die Einweihung 
und Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals werden 
von Schiffen unſerer Reichsmarine den Kanal 
paſſiren: Die kaiſerliche acht „Hohenzollern“, 
auf weicher der Kaiſer den Kanal durchfährt, 
ferner „Kaiſeradler““ (die alte „Hohenzollern“, 
auf welchem die fürſtlichen Gäſte ſich befinden 
werden, endlich das Panzerſchiff Wörth“ unter 
dem Commando des Prinzen Heinrich. Die zur 
Eröffnung des Nord- Oſtſee-Kanals geladenen 
Perſönlichkeiten, die Civil- und Militär-Behörden, 
ſowie die ſonſtigen beſonders geladenen Gäſte 
werden auf einigen von dem Norddeutſchen 
Llond zu dieſem Zweck geſtellten Dampfern an 
der Kanalfahrt theilnehmen. Privatdampfer 
unſerer größeren Nhedereien ſollen ebenfalls zur 
Durchfahrung des Kanals am Eröffnungstage zu- 
gelaſſen werden, und beabſichtigt der Norddeutſche 
loyd zu dieſem Zweck den Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ einzuſtellen. Welcher Dampfer der 
amburg - Amerikanijhen Packetfahrt gewählt 
werden wird, iſt noch nicht bekannt. 


P. V. C. Berlin, 11. März. [Pfarrer Schrempf 
und die Polizei.] Die Stuttgarter Stadtpolizei, 
die vor längerer Zeit bereits die Colportage der 
v. Egidn'ſchen Schriften verboten hat, empfindet 
das Bedürfniß, dem Stuttgarter Conſiſtorium im 
Kampf gegen den angeblichen Unglauben beizu- 
ſpringen. Pfarrer Schrempf hält feit einiger 
Zeit Sonntags erbauliche Vorträge vor einem 
wachſenden Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen. Die 
Polizei erkannte darin eine beſondere Art von 


abgeſetzten Pfarrer, in der Zeit während des 
öffentlichen Gottesdienſtes ſeine religiöfen Vor- 
träge zu halten. Da ſich in Zolge deſſen be- 
deutende Schwierigkeiten in Bezug auf Ort und 
Zelt erhoben, mußten die Vorträge vorläufig 
eingeſtellt werden. Vielleicht wird die Polizei 
letzt auch den weiteren Schritt wagen, Pfarrer 


Schrempt in ſeinem Wohnort nnſtadt zu 
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Sinanzminiſter Dr. Miquel fieht in ſolchen Ab- | 


und Grund beſitzer vor den übrigen Steuerzahlern. 


Die 
Preußens haben ſich in Folge einer von Hannover 


Störung der Sonntagsruhe und unterſagte dem 


interniren, dis er mit Hilfe des Umſturzgeſetzes 
gänzlich mundtodt gemacht werden kann. Daß 
das ſchwäbiſche Kirchenthum bereits des Polizei- 
ſchutzes bedarf, iſt ein betrübendes Zeichen. Es 
ſchwer, keine Satire darüber zu ſchreiben! 

' [Ehrung Bismarcks durch den Kaiſer.] 
Nach den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ beab- 
fihtigt der Kalſer mit den Prinzen, Miniftern 
und dem Bundesrath am 1. April nach Friedrichs - 
ruh zu reifen und außerdem dem Fürſten Bis- 
Marc die erbliche Fürſtenwürde in der Weiſe zu 
verleihen, daß dieſelbe noch bei ſeinen Lebzeiten 
auf ſeine Söhne übergeht. 

L. Fürſt Bismarck. Neue Tiſchgeſpräche und 
Interviews“ ] betitelt ſich ein neues Werk des 
Herrn v. Poſchinger, welches in einigen Tagen 
bei der deutſchen Derlagsanſtalt in Stuttgart er- 
ſcheinen wird. Es bildet in ſeinem erſten Theile 
eine Ergänzung derjenigen Tiſchgeſpräche des 
Altreichskanzlers, welche derſelbe Berfafler im 
erſten Bande von „Bismarck und die Parlamen- 
tarier“ veröffentlicht hat. 

Aus der Fülle des intereſſanten Stoffes ſoll 
hier nur ein Brief abgedruckt werden, den Bis- 
marck an den Geh. Ober-Regierungsrath Bödiker 
richtete, welcher im April 1883 mehrmals der 
Tiſchgaſt des Kanzlers war, und im Reichstag die 


Novelle der Gewerbeordnung als Commiſſar des 


Bundesrathes mit beſonderem Eifer vertreten 
hatte. Der an den jetzigen Präſidenten des Reichs- 
bverſicherungs-Amtes gerichtete, bisher unver- 
öffentlichte Privatbrief Bismarcks lautet: 

3 „Berlin, den 7. Juni 1883. 
In Erwiderung auf Euer Kochwohlgeboren 
Schreiben vom 5. d. Mts. kann ich Ihnen nur 
meinen herzlichſten Dank für die Tapferkeit aus- 
ſprechen, mit der Sie im Reichstage nicht nur 
Ihre ſachliche Aufgabe vertreten, ſondern ſich 


rathes angenommen haben. Daß die vollen 
und halben Gegner Ihnen dafür feindlich find, 
iſt natürlich und fteht mit meiner eigenen lang- 
jährigen parlamentariſchen Erfahrung in Ueber- 
einſtimmung. Ich habe gleich Ihnen die Schwierig- 
heiten kennen gelernt, welche gebildete und 
wohlerzogene Leute zu überwinden haben, um 
die Rohheit unſerer parlamentariſchen Klopf - 
echter mit dem nöthigen Maß von Gering- 
ſchätzung entgegenzunehmen und ihnen die 
unverdiente Ehre der ſittlichen Bleichſtellung 
auch innerlich zu verſagen. Die wiederholten 
und erbitterten Kämpfe, in denen Sie allein im 
Gefecht ſtanden, werden Sie in dem Gefühl der 
Verachtung für ſolche Gegner beſtärkt haben, 
welche weder ehrlich noch achtbar genug find, 


auch der abweſenden Mitglieder des Bundes- 


0 
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I um verletzen zu können. 
Abg. Dr. Hermes (freif, Dolksp.) hält es für 
eine Ungerechtigkeit, daß die communalen Real- | 
abgaben nicht mehr von der Einkommenfteuer in 


Zu dieſem Gewinn tritt der weitere hinzu, 
daß Sie durch Ihre Tapferkeit alle Freunde 
der Monarchie für ſich gewonnen haben, und 
ſo dürfen Sie denn meines Erachtens mit hoher 
Befriedigung auf Ihre erſte parlamentarische 
Campagne zurückblichen. gez. v. Bismarck.“ 


u bringen. Indem er glaubt, daß die Stadt- 

ordneten-Berfammlung ſich dieſem Vorgehen 
uſchließen geneigt fein werde, hat er fie in 

Vorlage erſucht, in einer gemiſchten Depu- 
tatiı zu welcher er drei Deputirte abjenden 
wolle, dieſe Angelegenheit mit ihm zu berathen. 
Bismarck iſt bekanntlich Ehrenbürger von Berlin. 
Lehrer der höheren Lehranſtalten 


ausgegangenen Anregung vereinigt, um dem Fürften 
Bismarck zu ſeinem Geburtstage ein koſtbares 
Ehrengeſchenk nebſt Adrefje zu überreichen. Auf 
eine dieſer Tage deshalb in Friedrichsruh an den 
Zürften gerichtete Anfrage iſt ein noch näher zu be- 
ſtimmender Tag zwiſchen dem 5. und 8. April zum 
Empfange dieſer Abordnung feſtgeſetzt worden. Die 
Lehrer der höheren Cehranftalten Berlins werden 
am 1. April einen Commers zu Ehren Bismarcks 
in Kellers Feftfälen veranſtalten. Die Direction 
des Berliniſchen Oymnaſiums zum Grauen 
Kloſter, dem Bismarck als Schüler der oberen 
Klaſſen angehört und an dem er fein Abiturienten- 
examen beſtanden hat, wird aus dem Schularchiv 
eine Sammlung vieler, auf Bismarcks Schüler⸗ 
leben bezüglichen Acten veröffentlichen. Wie die 
„Boll. 31g.“ vernimmt, befinden ſich darunter 
Genjuren, Beurtheilungen und Mittheilungen 
über den jungen Bismarck, die nicht allein 
ſehr intereſſanſe Charakterzüge enthalten und 
ür einen künftigen Biographen des Alt- 
reichskanzlers von Wichtigkeit ſein werden, 
ondern auch ein anziehendes Bild aus dem 
Bymnaſialleben jener Zeit bieten. Auch die 
Schüler dieſes Oymnaſiums wollen es ſich nicht 
nehmen laſſen, dem einftigen Mitihüler einen Aus- 
druck ihrer Verehrung darzubringen und haben 
daher eine Anzahl photographiſcher Aufnahmen 
der alterihümlihen Schulräume, in denen einſt 
der junge Bismarck ſich bewegt hat, insbeſondere 
des Hörſaales, des Kapitel- oder Gefangfaales, 
der zum alten Refectorium gehörenden Durch- 
angshallen und den von Bismarck ſelbſt einſt 
beſuchten Klaſſenräumen anfertigen laſſen, die fie 
ihm in einer kunftvollen Mappe zu überfenden 
gedenken. 

lErgänzung des Communalſteuergeſetzes.] 
Die Abgeordneten Böttinger und Vopelius haben, 
unterſtützt von Mitgliedern der nationalliberalen 
und freiconſervativen Partei, im Abgeordneten- 
haufe folgenden Antrag eingebracht: 

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
in Ergänzung des Communalſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1893 noch vor dem 1. April d. 3. ge- 
ſetzliche Borfchriften herbeizuführen, wonach 

bei der Heranziehung der Steuerpflichügen 
zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitz⸗ 
gemeinden dasjenige Einkommen, weiches den 

Steuerpflichtigen aus Grundvermögen, Handels- 
oder gewerblichen Anlagen und Handels- oder 
Gewerbebetrieb, ſowie aus der Betheiligung 
an dem Unternehmen einer Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Haftung in außerpreußiſchen deutſchen 
Staaten liegenden Gemeinden zufließt, von der 
Beſteuerung frei zu laſſen iſt. 


Italien. 
Turin, 10. März. Die Herzogin von Genua 
ift heute von einem Prinzen entbunden worden. 


Von der Marine. 
Dilheimshaven, 7. März. Das Panzerſchiff 
„Weißenburg“ verbleibt noch einige Zeit im 
—.— Haſen. Es hat eine Keſſelanlage für 

eijung mit flüſſigem Brennmaterial erhalten, 
die der erſte Derſuch im großen mit dieſem neuen 
Syſtem iſt. Für Torpedoboote und andere Fahr- 
e hat fi dieſe Jeuerung ſehr gut bewährt 


und es iſt auch das neueſte italienifche Panzer- 
ſchiff „Sardegna“ damit verſehen — Nach- 
dem die erſte Kielplatte zu dem Panzerſchiff Erſatz 
„Preußen“ am Dienstag in Gegenwart des Kalſers 
gelegt worden, iſt mit dem Bau dieſes Schiffes 
begonnen worden. Gämmtlihe Platten liefert 
Krapp, während alle Winkeleiſen der Gute⸗ 
hoffnungshütte übertragen worden find. der 


Bau wird volle vier Jahre in Anſpru 
und rund 20 Millionen . ſpruch nehmen 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vom Staatsrathe. 

Berlin, 11. März. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilt, werden an den morgen beginnenden 
Derhandlungen des engeren Ausſchuſſes des 
Staatsrathes Theil nehmen: Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe, ſämmtliche active Gtaatsminifter, der 
Staatsſecretär des Staatsraths Brefeld und 
folgende Mitglieder der zweiten Abtheilung für 
Landwirthſchaft: Dietze-Barby, Donner, Franken- 
berg-Ludwigsdorf, Glatzel, Minifter v. Heyden, 
v. Helldorf-Bedra, Präfident Köller, Maſſenbach, 
Minnigerode-Roſſitten, Miniſter Zedlitz und Graf 
Zieten. — außerdem Abg. Irhr. v. Huene, 
Finanzrath denke, Abg. Leuſchner, Reichstags- 
Präſident v. Levetzow und Generaldirector Ritter. 
Durch Krankheit verhindert ſind Ritzhaupt, Frei- 
herr v. Schorlemer-Alſt, Stumm und Zimmer- 
mann-Benkendorf. 


Berlin, 11. März. Wie Wiener Blätter melden, 
wird der Kaiſer von Defterreih zur Feier der 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals nach Kiel 
kommen. Auf Einladung des deutſchen Kalſers 
wird ſich auch ein öſterreichiſch-ungariſches Ge- 
ſchwader nach Kiel begeben. Sierzu iſt eine 
Kreuzer-Diviſion beſtehend aus den Zorpedo- 
rammſchiffen „Kaiſer Franz Joſef“, „Kaiserin 
Eliſabeth“ und „Kaiſerin Maria Thereſia“ aus- 
erſehen worden. 

Berlin, 11. März. Der „Pot“ zufolge hat der 
Kaiſer heute Mittag die Cabinetsordre unter- 
zeichnet, wodurch auf Vorſchlag des Staats- 
miniſteriums der Regierungspräfident in Breslau, 
v. Hendebrandt und der Laſa, zum Ober- 
präfidenten von Oſtpreußen ernannt worden ift. 

— Es verlautet, das Abgeordnetenhaus wolle 
wegen Bismarcks Geburtstag die Sitzung am 
1. April ausfallen laſſen. 

— der Staatsſecretär des Ausmärtigen, Irhr. 
v. Marſchall, hatte geſtern Conſerenzen mit 
dem engliſchen Botſchafter und darauf mit dem 
japaniſchen Geſandten. Siernach hielt er beim 
Reichskanzler Vortrag. 

— In Sondershauſen löſte der Bürgermeiſter 
geſtern eine dort abgehaltene freifinnige Der- 
ſammlung auf, als der Redner, Reichstagsabge. 
ordneter Weiß, die Reußerung gethan hatte: 
„Wenn die Kirche immer alle Fragen allein zu 


entſcheiden gehabt hätte, dann würden wir von 


den Errungenſchaften der modernen Aftronomie 
unbehelligt geblieben ſein, dann würde noch heute 
die Erde ſtille ſtehen und die Sonne mit ihren 
Trabanten ſich um dieſelbe bewegen.“ 

— Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ ſoll der 
bisherige Oberpräſident Graf Stolberg beab- 
ſichtigen, ſein Reichstagsmandat niederzulegen. 
(Was kein Wunder wäre, nachdem er ſich ſo 
zwiſchen zwei Stühle geſetzt, d. 9h. das Ober⸗ 
präſidium verloren und den Bund der Land⸗ 
wirthe doch nicht verſöhnt hat. D. N.) 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, hat der 
evangeliſche Oberkirchenrath das von einer 
Anzahl Presbyterien in Rheinland und Weſtfalen 
verlangte Einſchreiten gegen die liberalen Pro- 
feſſoren der Theologie Grafe und Meinhold in 
Bonn abgelehnt. 

— Im Herrenhauſe hat heute Nachmittag 
eine vertrauliche Beſprechung über die Bildung 
einer wirthſchaftlichen Bereinigung ftatt- 
gefunden. £ 

— In der geſtrigen Sitzung bes Balneologen- 
Congreſſes wurde mitgetheilt, der Niniſter habe 
die baldige Einbringung eines Geſetzes zum 
Schuhe der Heilquellen zugeſagt. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, von 
Köller, iſt nach der Rückkehr aus Stettin hier 
erkrankt und genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer 
ertheilte Irhrn. v. Scheele vorbehaltlich weiterer 
Derwendung die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung als 
Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Kiel ge. 
meldet: Die gekündigten aber noch nicht ent- 
laſſenen Arbeiter der haiſerlichen Werft werden 
auf jeden Fall bis zum Eintritt milderer Witte 
rung in ihrer Stellung verbleiben. 

Karlsruhe, 11. Mär). Die badiſche national- 
liberale Partei hielt geſtern einen Parteitag 
ab behufs Zeſtſetzung des Wahlprogramms für 
die nächſten Landtagswahlen. das Programm 
verlangt Einführung eines directen Landtags- 
wahlrechts, Abänderung des Gemeindegeſetzes 
und der Liegenſchaftsbeſteuerung und Hebung 
der Getreidepreife, ſoweit dies ohne Brodver- 
theuerung möglich iſt. Der Parteitag nahm ferner 
einſtimmig eine Refolution an, welche die Reihs- 
tagsfractlon auffordert, in der umturtvorlage 
nur GStrafbeftiimmungen gegen die Aufforderung 
zu Verbrechen und die Verherrlichung von ſolchen 
und gegen die Untergrabung der Disciplin im 
Heere zuzuftimmen, die anderen Beftimmungen 
aber abzulehnen und eventuell gegen die ganze 
Vorlage zu ſtimmen. 

Wien, 11. März. Der Herzog von Connaught 
iſt heute Vormittag 11 uhr nach Windfor ab- 


r r 


gereiſt. Es fand heine officielle Verabſchiedung 
ſtatt. am Bahnhofe hatten ſich der Herzog von 
Cumberland, Prinz Philipp von Coburg und der 
engliſche Botſchafter mit dem Botſchaftsperſonal 
eingefunden. 

Paris, 11. März. Eine amtliche Depeſche 
aus Hanoi (Tongking) meldet: Dreizehn fran- 
zöſiſche Beamte, die mit der Ueberwachung des 
Baues der Eiſenbahnlinie Hanoi-Thaingujen beauf- 
tragt waren, wurden am 23. Februar von See- 
räubern angegriffen. Einer der Beamten wurde 
getödtet, ein anderer gefangen genommen. 

Rive-de-Gier (Depart. Loire), 11. März. Glas- 
arbeiter, angeblich deutſcher Herkunft, haben 
heute in der Trunkenheit in dem am Bahnhof 
gelegenen Staditheile mehrere Perſonen mit 
Revolvern angegriffen. Ein Franzoſe wurde 
verwundet, einer der Angreifer verhaftet. 

London, 11. März. Der Premierminiſter Lord 
Noſebery iſt nach Windſor abgereiſt, um der 
Königin vor deren Abreiſe nach Nizza Vortrag zu 
halten. 


Chino-japaniſche Friedensunterhandlung. 

Tokio, 11. März. China iſt von den allge- 
meinen Friedensbedingungen benachrichtigtworden, 
unter welchen Japan in einen Zriedensſchluß 
willigen würde. Es erklärte ſich bereit, den vor- 
geſchlagenen Vertrag zu unterzeichnen. Die Corre- 
ſpondenz wird durch den Unionsgefandten in Toklo 
geführt. 


Danzig, 12. März. 


* IHundertjähriges Fahnenjubiläum.] Am 
5. Juni d. Js. wird unſere Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderſchaft außer dem alljährlichen 
üblichen Schützenfeſte oder Königsſchießen auch 
das 100 jährige Jubiläum der ihr vom Könige 
verliehenen Fahne feiern. Der eigentliche Tag 
des Jubiläums iſt der 27. Mai. An dieſem Tage 
im Jahre 1795 verlieh der preußiſche König 
Friedrich Wilhelm II. den Schützenbrüdern Gt. 
Erasmi, nachdem er ihnen zuvor die Erlaubniß 
ertheilt hatte, ſich künftig nach ſeinem Namen 
„Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft“ zu 
nennen, das königliche Banner mit der Inſchrift: 
„Don Sr. Königl. Majeſtät der Zriedrich Wil- 
helm-Schützengeſellſchaft, feinen guten Bürgern 
in Danzig, geihenk am 27. Mai 1795.“ Am 
ſelben Tage erfolgte vor dem Gouvernements 
hauſe die Ueberreichung der Fahne. Gleichzeitig 
mit Ueberlieferung händigte der Generallieutenant 
v. Raumer dem Aeltermanne der Brüderſchaft in 
Abſchrift folgenden Commandantur- Befehl ein: 

„Da der König der hieſigen Schütengeſellſchaft eine 
mit ſeinem Namen verſehene Fahne gegeben hat; ſo 
ſoll die Wacht, wo die Schützen vorbeiziehen, das 
Gewehr präfentiren und ein Mal Marſch ſchlagen.“ 

gez. v. Raumer, 

Die letztere militäriſche Ehre hat unſere Schützen- 
brüderſchaft bekanntlich noch vor einigen Jahren, 
als fie in marſchmäßigem Zuge durch die Lang- 
gaſſe zog und das Langgaſſer Thor paſſirte, ge- 
nofjen. Erſt in neueſter Zeit ift es fortgefal 
„[Von der Weichſel.! Aus Warſchau 1 
geſtern Nachmittag wurde lelegraphiſch ein Waffer- 
ftand von 1.68 Meter (gegen 1.70 Meter am 
Sonnabend) gemeldet. 2 
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Aus der Provinz. 

d. Rltfelde, 10. März. In der geftern abgehaltenen 
Generat Berlammiung des Altfelder Gejang-Bereins 
wurde der alte Borftand, beſtehend aus den Herren 
Gutsbeſitzer Dunderlich-Kltfelde als Vorſitzenden, Herrn 
Lehrer Buhrow Fiſchau als Dirigenten und Herrn 
Lehrer Zerell-Altfelde als ftellvertretenden Dirigenten, 
Schriſtführer und Kaſſirer einſtimmig wiedergewählt. 
Der Kriegerverein des kleinen Marienburger Werders 
hieit heute ebenfalls ſeine Generalverſammlung ad. Zu 
Vorſtandsmitgliedern wurden in derſelben gewäht Herr 
Pfarrer a 5 -Fiſchau als Vorſitzender, zu deſſen 


Stellvertreter Herr Gutsbefiher Woſener-Siſchau, als 
Schriftführer Kerr Lehrer Zerell,. Stellvertreter Herr 
Lehrer Wittke-Altfelde, als Schriftführer Kerr Schultz, 
Stellvertreter Kaminski-Siſchau, zu Beiſitzern die Herren 
Pfarrer Patſchke-Kanaſe, Schmiedemeiſter Friſchbutter⸗ 
Altfelde und Sattlermeiſter Schwedtland-Reichſelde. 


F. Graudenz, 11. März. Unter dem ge des 
Herrn Geh. Provinzial-Schulraths Dr. Kruſe zu Danzig 
fand heute an der hiefigen ſtädtiſchen Nealſchule 
die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. An der 
ſchriftlichen Prüfung im Februar hatten ſich 29 Schüler 
der Oſterprima betheiligt, wovon 22 zur mündlichen 
Prüfung zugelaſſen, 7 dagegen zurückgewieſen wurden. 
Von den 22 Prüflingen wurden heute 12 auf Grund 
ihrer guten und genügenden ſchriftlichen Leiftungen von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt, die übrigen 10 be- 
ftanden ſämmtlich auch die mündliche Prüfung. Morgen 
ält der Kerr Provinzial-Schulrath die mündliche Prü- 
ung am königlichen Gnmnafium ab. 

8. Flatow, 9. März. Der hieſige Kreistag iſt auf 
Donnerstag, den d. Mts., berufen worden. Die 
Tagesordnung iſt eine ſehr reiche, U. a. ſteht auf 
derfelben der Bau einer Chauſſee von Tarnowke über 
Arojanhe-Forftrevier, Wilheimswalde, Buntowo und 
Slawianowo nach Lobſens. Zu dieſem Bau der 
Chauſſee haben in Ausſicht geſtellt: die Gutsherrſchaft 
Slatow-Krojanke 12000 Mk., die Stadt Fa 
15000 Mk., das Gut Marienhöh 3000 Mn. die Ge⸗ 
meinde Tarnowke 2500 Mk. — Nach dem Areishaus- 
halts-Etat für das Etatsjahr 1895/96 beträgt die Ein- 
nahme aus der dem Kreiſe aus den landwirthſchaft⸗ 
lichen Itzlen — lex Huene — des Etatsjahres 1894, 
überwieſene Summe 49 103 Mk., 11 331 Mk. weniger 
gegen das vorige Jahr. Ferner ſind an Einnahmen 
zu verzeichnen: aus der Betriebsſteuer 3420 Mk. (neue 
in Anſatz gekommene Einnahme), an Kreis-Abgaben 
130 000 Mk. (im vorigen Jahre 90 000 Mk.); an 
3 28000 Mk. (im vorigen Jahre 

6000 Mn). An Zinſen iſt zu zahlen: an den Reichs- 
Invalidenfonds für den noch verbleibenden Theil der 
mit 850 000 Mn. aufgenommenen Schuld laut Ver- 
infungs- und Amortifationsplan 28 066 Mk., Amorti- 
be dazu 14 100 Mk., ferner Zinſen an den Reichs- 

nvalidenfonds für das zweite Darlehn von 120 000 
Mark 4296 Mk. und dazu 1600 Mk. Anortifation 

K. Rojenberg, 10. Märk. Der Förfter Chriftoph 
aus Rehhof, der nach dem Zeugniſſe feiner Por- 
geſehten bis vor etwa zwei Jahren ein pflichttreuer 
Beamter geweſen, gerieth in Geldcalamitäten, und aus 
Derzweiflung ergab er ſich dem Zrunke, in Folge 
deſſen feine Penfionirung beſchloſſen wurde. Chriſtoph 
hatte von einem inzwiſchen verftorbenen Klinge 600 Nn. 
Te Holzankauf erhalten, verwandte aber einen großen 

heil des Geldes dazu, ſeiner Schweſter die Mittel zur 
Ueberfahrt nach Amerika zu geben, mußte dem K. einen 
Wechſel über Mk. ausſtellen und Holz liefern. Bon 
nun an begann Ch. Defraudationen. Er erhielt von 
verſchiedenen Perfonen Geld, um auf den Holjterminen 

1; für fie zu kaufen, unterſchlug dies Geld, wies aber 

ol; zur Abfuhr an, weiches entweder anderen 

ern gehörte, oder welches auf den Ter- 
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Unterzeichneten ihre gleichdenkenden Mitbürger, 


minen unverkauft geblieben war. Waren ſomm 
die Nummern der Holzſtößſe, welche Käufer 
erſtanden hatten, fort, ſo wies Chriſtoph ohne 
Bedenken anderes Holz an. Herr Beſitzer Volkmann 
fuhr für 100 Mk. 25 Raummeter Klobenholz ab. Herr 
Störmer hatte Ch. 240 Mark übergeben, um dafür 
40 Raummeter Kloben zu haufen und ihm das Holz 
durch die Bahn zu ſenden. Erſt auf ein Monitum 
fandte Ch. 16 Cubikmeter Holz ab, ſodaß * Störmer 
einen Verluſt von 147 Mk, erlitten hat. Eine Anzahl 
Käufer konnte die gekauften Siubben (Stöcke) nicht 
finden. Ihnen wurden andere angewieſen. Chriſtoph 
hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer zu verant- 
worten. Er giebt an, in der Zeit vom November 1893 
bis zu feiner Verhaftung im Auguft 1894 völlig unzu- 
rechnungsfähig geweſen zu fein und in der Trunkſucht 
nie gewußt zu haben, was er gethan hätte, Hr. Kreis- 
phnlicus Dr. Lewicki erklärt den Angeklagten für giftig 
gejund und zurechnungsfähig, worin auch ſämmtliche 
29 Zeugen übereinſtimmten. Chriſtoph wurde wegen 
14 Diebftähle, durch welche er den Forſtſiscus um 
2652 Mk. geſchädigt, wegen Untreue, 1 Unterſchlagung 
und 1 Jorſtdiebſtahl zu 2 Jahren Gefängniß und 30 Mk. 
Geldbuße verurtheilt, 

)-( Aus Pommern, 10, März. In einer unferer 
Provinzialſtädte liegt der Fall vor, daß ein feit einer 
Reihe von Jahren anſäſſiger (ehemals ruſſiſcher) 
Gewerbetreibender, der die Maturalifation nach 
ſuchte, abſchlägtich beſchieden worden ift, nachdem 
ihm vorher wiederholt amtlich verſichert worden war, 
er würde naturaliſirt werden, ſobald er feine Ent- 
laſſung aus dem ruſſiſchen Staatsverbande nach 


gewieſen hätte. Dem nunmehr Vaterlandsloſen bleibt 


nunmehr nichts übrig, als ſeine Naturaliſation bei 
einem m Staate nachzuſuchen. 

X. Bütow, 11. März. 
die Mitglieder des hiefigen freien Kreis-Cehrervereins 
über die vom Vorſtande des deutſchen Lehrervereins 
gewünſchte „Umgeſtaltung der Bildungsziele der 
Bolhsfhule nach den Forderungen der Gegenwark.““ 
Die Mehrzahl der Anweſenden erklärte ſich nur für 
eine Erweiterung des Bildungszieles unſerer Volks- 
ſchule, falls die Umgeſtaltung der gegenwärtigen Volks- 
ſchule in die „allgemeine Volksſchule“ ins Auge ge- 
faht —.— 

2. Rügenwalde, 10. März. Geſtern beging Kerr 
Bürgermeiſter Junge ſein SB ahriges amts jubiläum. 
Morgens um 7 Uhr wurde ihm ſeitens der Stadt⸗ 
kapelle ein Ständchen gebracht. Um 11 Uhr beglück⸗ 
wünſchten ihn im feſtlich mit Guirlanden und Jahnen 
geſchmückten Rathhaufe die Mitglieder des Magiſtrats, 
die ſtädtiſchen Beamten und der Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher. Nachdem vom hieſigen Männergeſangverein 


ein Lied geſungen war, hielt Hr. Beigeordneter Röder 
eine Anſprache und überreichte ihm eine künſtleriſch 
ausgeführte Adreſſe. Die ſtädtiſchen Beamten ließen 
durch Herrn Förſter Fräder einen ſilbernen Tafelauffatz 
überreichen. Außerdem beglückwünſchten ihn als 
Vertreter der Kirchengemeinde und der Schule Herr 
Superintendent Leeſch und Kerr Rector Rohde. Von 
28 weißgekleideten Damen wurde ihm Nachmittags ein 


großes Bouquet überreicht. Abends fand dem Jubilar 


ju Ehren im Hotel Daniels ein Feſteſſen ftatt, an 
welchem ſich ca. 80 Herren betheiligten. Diele Käufer 
in der Stadt waren beflaggt. 

F. Königsberg, 11. März. Eine hier aus An- 
gehörigen aller liberaler Schattirungen zuſammen⸗ 
getretene Bereinigung angeſehener Bürger ver- 
öffentlicht heute folgenden Aufruf: 

„Im Hinblick auf 


Ausübung der 
behrlichen Freiheit der 997 Discuſſion, ſon⸗ 
dern in der Freiheit der wiſſenſchaftlichen Erörte⸗ 
rung, der literariſchen Production und des 


Grundlagen unſeres nationalen Geiſteslebens 
J 71 ur zu be iten N droht, aden 


ohne Rückſicht auf die ſonſt zwiſchen ihnen ob⸗ 
waltenden Meinungsverſchiedenheiten in politi⸗ 
ſchen Fragen, zu einer Berjammlung auf Freitag, 
den 15. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
der Börſe hierdurch ein, um auf Grund einer 
gemeinſamen Beſprechung durch eine dem Reichs⸗ 
tage zu übermittelnde Reſolution zur Abwehr der 
die Zukunft Deutſchlands bedrohenden geiftigen 
Unfreiheit beizutragen.“ . 

* Auf Anregung des Herrn Oberpräſidenten iſt bei 
der landſchaftlichen, der Land- und der Gtädte-Zeuer- 
focietät Oſtpreußens die Gründung einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für die im ZFeuerlöſchdienſte Ver- 
unglücten, wie ſolche bereits — und theilweiſe ſchon 
feit mehreren Jahren — in anderen preußiſchen Pro- 
vinzen mit günſtigem Erfolge wirken, in Angriff ge⸗ 


nommen worden. Nach einem ungefähren Ueberſchlage 


dürften zur Ausftattung einer ſolchen Feuermehr-Unfall- 
hafle, bei der die Berufsſeuerwehren in Königsberg 
und Memel 1 5 in Berückſichtigung kommen würden, 
jährlich etwa 3000 Mk. erforderlich fein, weiche von 
den genannten drei Societäten aufzubringen wären. 


Das Statut der Kaſſe ſoll durch die Directoren der 


drei Societäten im Einvernehmen mit dem Herrn 
Oberpräſidenten aufgeſtellt werden. (K. 9. 3.) 


Vermiſchtes. 


Von der Zarin. 


Man berichtet aus Darmſtadt: Hier iſt man 
ſehr erfreut, daß die junge Kalſerin von Rußland 
ihre Beziehungen zur heimiſchen Geſchäftswelt noch 
eifrig pflegt. So hat fie kürzlich dem hieſigen 
„Alice-Bazar einen größeren Auftrag auf feine 
Leibwäſche ertheilt und im letzten Dierteljahre 
38 Paar Stiefel aus feinerem Ehevreauleder von 
einem hieſigen Geſchäft bezogen. Die beſtellten 


Gegenſtände werden direct durch Couriere be⸗ 


fördert. 8 i 


Prinz Iturbide 


iſt vor einigen Tagen in Ajaccio geſtorben und 
in Venedig beſtattet worden. der Name weckt die 
Erinnerungen an das mexikaniſche Trauerſpiel, 
deſſen Held Erzherzog Ferdinand Max, der Bruder 
des Kaiſers Franz Joſef, geweſen. den Prinzen 
Iturbide hatte der habsburgiſche Kaiſer adoptirt, 
er ſollte im Falle einer monarchiſchen Reftauration 
der Träger der Kaiſerkrone von Mexiko fein. Daß 
im Jahre 1821 Iturbide, angeblich ein Sprößling 
des alten imegikanifchen Kaiſerhauſes, ſeine Lands⸗ 
leute unter Juftimmung der Truppen zum Kampf 
ür die ſpaniſche Derfafjung aufforderte und ein 
ahr fpäter als Kaſſer Auguſtin I. ausgerufen 
wurde — daraus leitete ſein Nachkomme keinen 
Rechtstitel für ſich ab. Damals rief General Santa 
Anna die Republik aus und nöthigte Iturbide 
zur Abdankung. Diefer flüchtete nach Europa, 
kehrte zurück, mußte aber feinen Derſuch, den 
Tyron wieder zu beſteigen, im Oktober 1824 mit 


dem Leben bezahlen. Kaiſer Max belebte wiederum 


fein Andenken in Mexino — und im großen 
Saale des Theaters Iturbide in Queretaro ver- 
handelte das Kriegsgericht über den habsburgiſchen 
Prinzen. Der jetzt verſtorbene Prinz Iturbide 
war eine in Oeſierreich wie in Ungarn wohl- 
bekannte Erſcheinung. Durch feine Keirath war 
er in Verbindung mit der ungarischen Ariftohratie, 
den Winter brachte er ſeit Jahren in Venedig zu. 
wo auch Don Carlos feine Tage beſchloß. e 


Am Sonnabend beriethen 


die ſchwere Schädigung. 
weiche die in der Entftehung begriffene „Um- Sachwalter des Staates Dahotah 
ſturzvorlage“ nicht bloß der für die erfolgreiche 


ſtaatsbürgerlichen Rechte unent⸗ 


geflüchtet. 


künſtleriſchen Schaffens zugleich auch den idealen 


von der Nanſen-Expedition bringt. 
Nordpolkarte und der Stellung der verſchiedenen 
Länder ift es nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe 


Ueber das Piſtolen-Duell, 

welches am Dienstag Morgen im Grunewald ftatt- 
gefunden hat, verlauten folgende Einzelheiten: 
Die beiden Duellanten waren der cand. jur. 
Rubinftein und der stud. phil. Lehmann. Rubin- 
ftein iſt, wie ſchon gemeldet, feiner ſchweren Ver- 
letzung erlegen. In dem 
Gentralhotels gelegenen Central-Bar entwickelte 
ſich die Vorgeſchichte des Dduells. Am Abend des 
letzten Wintergarten-Balles entſpann fi dort 
zwiſchen Lehmann und Rubinſtein ein Wort- 
wechſel, welcher einen antiſemitiſchen Charakter 
hatte. Die Erbitterung der Gemüther ſteigerte 
fih fo ſehr, daß Lehmann dem Rubinſtein ein 
paar Ohrfeigen gab. Darauf ließ Rubinſtein 
feinen Gegner fordern. Der traurige Ausgang 
dieſes Duells legt wieder einmal die Widerfinnig- 
keit dieſer Unfitte dar. Der Geſchlagene hat den 
ihm angethanen Schimpf noch mit dem Leben 
büßen müſſen. 


Warnung. 
Aus allen Theilen der Monarchie, namentlich 
aus den ohnehin an Entvölkerung leidenden Oſt⸗ 
provinzen, ſtrömt fortwährend eine große Zahl 


— nach amtlichen Ermittelungen nahezu 35000 


jährlich — meiſtens Geſindedienſt ſuchender junger 
Mädchen nach Berlin, in der falſchen Vorſtellung, 
daß es ein Leichtes ſei, hier gegen Lohn einen 
Platz zu finden. Schon die Zahl der jährlich 
wieder abziehenden Mädchen des Dienftboten- 
ſtandes — nicht weniger als 25000 — deweiſt, 
daß der Zuzug in ungeſunder Weiſe das Be- 
dürfniß überfteigt. Der Vorſtände-Derband der 
Berliner Jungfrauenvereine und der Verein zur 
Fürſorge für die weibliche Jugend (unter dem 
Protektorat der Kaiſerin) hat eine Warnung vor 
zu großem Zuzug der jungen Mädchen nach Berlin 
veröffentlicht und will den Mädchen, die ſich von 
dem Zuzug nach Berlin gleichwohl nicht abhalten 
laſſen, mit Rath und That beiftehen, damit fie 
nicht in ſchlechte Hände fallen. i 


Ein Schachwettkampf per Kabel. 

London, 11. März. (Telegr.) In der Victoriahalle 
des Criterion-Reſtaurants fand am Sonnabend ein 
Schachwettkampf zwiſchen je zehn Mitgliedern des 
britiſchen Schachclubs in London und des Man- 
hattan-Schachclubs in Newnork per Kabel ftatt. Das 
Spiel begann in Gegenwart eines zahlreichen 
Publikums um 4 Uhr Nachmittags und endete 
gegen Mitternacht. Zwei Partien endigten un- 
eniſchieden, acht blieben unbeendigt. Der urfprüng- 
lichen Vereinbarung zufolge follte Lasker in dem 


Wettkampf das Urtheil abgeben, aber auf Vor- 


ſchlag des Vorſitzenden des britiſchen Schachclubs, 
Newnes, wurde mit ſchließlicher Zuſtimmung des 
Newnorker Clubs der Wettkampf für un- 
entſchieden erklärt. 


Ein durchgegangener Schathmeiſter. 


Wie aus Hamburg berichtet wird, hat der 
(Nord- 


amerika) dorthin gemeldet: der Schatzmeiſter 
William Walter Taylor 


] ft aus Pierre am 
Miſſouri mit 250000 Dollars nach Deutſchland 

Auf feine Ergreifung iſt eine Be- 
hnung von 2000 Dollars geſetzt. 


Von der Nanſen-Expedition. 


ihen Lebesby und Langfjord geſehenen Luft- 
ballon theilt der „Norges Sjöfartstitende“ mit, 
daß eine Ski-Expedition zur Auffindung des, wie 
man annimmt, von Nanſen herrührenden Ballons 
ausgerüftet iſt. Das „Norwegiſche Tagblatt“ be- 
richtet über ein Geſpräch mit dem Engländer 


Bruff. Letzterer war der Meinung, daß der 


Ballon von der engliſchen Jackſon-Expedition, die 
auf Franz Joſefsland überwintert, herrühret. 
Jackſon iſt im Juli mit dem Schiff „Windward“ 
ausgegangen und hatte mehrere norwegiſche 
Theilneymer an Bord. Er hatte auch ſechs 
kleine Luftballons mit ſich, um ſie als Boten 
der Expedition bei günftiger Gelegenheit los- 
zulaſſen. die Diſtan; von Franz Joſefsland 
nach Norwegen beträgt 1200 Kilometer offenes 
Meer. Gollte es der Ballon von Nanſen ſein, 
jo würde er ungefähr unter günſtigen Verhält- 
niffen 2000 Kilometer zurückzulegen und gleich- 
zeitig mehrere Länder zu paifiren haben, die ein 
Gebirge von 4000 — 8000 Juß Höhe haben, ehe er 
Norwegen erreicht. Es war Jackſons Abſicht, mit 
Nanſen in Verbindung zu kommen, deshalb iſt 
auch anzunehmen, daß der Ballon eine Botſchaft 
Nach der 


Bermuthungen zutreffend find. Es muß alles 
aufgeboten werden, den Ballon aufzufinden, da 
die Nordpolexpedition die ganze Welt intereſſirt. 


Adreſſe an den Kaiſer von Japan. 


Eine Stammtiſchgeſellſchaft in einem Reftaurant 
in Hannover beſchloß nach einer Beſprechung über 
die Erfolge der Japaner eine Adreſſe an den 
Kaiſer von Japan abzuſenden. Der in ſpäter 
Nachtſtunde gefaßte plan kam zu einer ſinnigen 
und ſchmuckvollen Ausführung, und Montag, den 
4, März, wurde die Adreſſe dem japanijchen Ge- 


I fandten in Berlin mit der Bitte überſandt, dieſes 


Zeichen der Verehrung dem Kaiſer von Japan 

übermitteln zu wollen, Bereits am 6. März erhielt 

die Stammtiſchgeſellſchaft folgendes Schreiben: 
„der Unterzeichnete beehrt ſich, Ihnen in Er- 
widerung auf Ihr ſehr gefälliges Schreiben vom 
4. d. M. hierdurch ergebenft mitzutheilen, daß 
er gerne bereit iſt, die ihm überſandte prächtige 
Widmungsadreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer 
gelangen zu laſſen. Mit der Bitte, den Ausdruck 
des verbindlichſten Dankes für dieſes beredte 
Zeichen Ihrer dem ſapaniſchen Volke dadurch 
fo offen und herzlich bekundeten Sympathien 
genehmigen zu wollen, zeichnet mit vorzüglicher 
Hochachtung Vicomte Rohki.“ 


Ueber eine Militäriſche Ski-Expedition 
wird Wiener Blättern aus Hall in Tirol berichtet: 
Eine nennenswerthe Leiſtung vollführte vergangene 
Woche die Nachrichtenabthellung des in Hall 
liegenden 13, Tiroler Jägerbataillons. der Com- 
mandant, Oberlileutenant 3. Nürnberger unter- 
nahm es mit 14 Mann, ſämmtlich mit Ski aus- 
gerüſtet, im Wattensthale bis zur Klammſpitze 
vorzudringen, die Mölſerſcharte zu überſchreiten 
und im Naviſerthale nach Matrei abzuſteigen. 
Der Umſtand, daß bei der jetzigen Jahreszeit 
meterhoher Schnee das Fortkommen in den ge- 
nannten Thälern und auf der 2381 Meter hohen 


Mölſerſcharte für jedermann unmöglich macht, 


das Gelände der Abtheilung ganz fremd war 


im Gebäude des 


ber den 


und die Tour ohne Führer unternommen wurde, 
legt nicht nur Jeugniß ab von der vorzüglichen 
Brauchbarkeit der Chi zu ſolchen Kochgebirgs⸗ 
partien, ſondern auch von der Tüchtigkeit und 
Ausdauer der braven Kaiſerjäger. 


Der Oberſteommandirende der Heilsarmee. 

London, 7. März. Der Heilsgeneral Booth iſt 
von feiner amerikaniſchen Rundreiſe zurück- 
gekehrt, nachdem er ſeit September vor ungefähr 
500 000 Perſonen zuſammen ungefähr 346 An- 
ſprachen gehalten, 217 Interviews überlebt, 
216 Briefe beantwortet und 1486 Stunden auf 
der Eiſenbahn zugebracht hat. Am meiſten hat 
ihm Canada gefallen; er gedennt dort feine über ⸗ 
ſeeiſche Colonie anzulegen, die die auſtraliſchen 
Arbeiter ſich bekanntlich aus Brodneid verbeten 
haben. Bon Elend und Armuth hat er zwar 
manches drüben geſehen, nichts aber gliche dem 
Elend des Londoner Oſtendes. Der amerikaniſche 
Dampfer „Paris“, auf dem er augelangt, hatte 
ihm während der Fahrt einen großen Saal 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt, fo daß er 
unterwegs nicht aus der Gewohnheit des Pre- 
digens kam. 


Literariſches. 

N. Dem Berliner Gubjcriptionsballe, dieſer glän- 
zendſten Erſcheinung unter den Berliner Winter- 
vergnügungen, widmet die illuſtrirte Kalbmonats- 
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stutigart, Union 
deutſche Derlagsgeſellſchaft) in ihrem neueſten 
(12.) Hefte eine eingehende Schilderung aus der 
Feder Eugen Zabels, die durch Friedrich Stahls 
farbige Aquarelle illuſtrirt wird. Prof. Dr. Kleins 
erörtert die „Möglichkeit und Folgen des Zu- 
fammenftoßes der Erde mit einem Kometen“. 
ferner wird der intereſſant illuſtrirte Aufſatz „Die 
Börſenhalle in Hamburg“, die Skizze aus der 
Theatergarderobe „Zur Koſtümirung des Falſtaff“, 
die Plauderei über die „Familie Crispi“ allge- 
mein intereſſiren. Im Nomantheile tritt zu den 
laufenden Erzählungen „Mein Better Joſua“ von 
Richard Shomronnek und „Ein Schlagwort der 
Zeit“ von Fedor v. Zobeltitz ein neuer großer 
Roman von Karl Buſſe „Jadwiga“, eine inter- 
eſſante Schilderung der ſocialen Zuſtände im 
Oſten des deutſchen Reiches. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 11. März. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Unter Fortwirken der Gründe, welche 
die vorgeſtrige Hauſſebewegung, namentlich in Montan- 
werthen, veranlaßt haben, an auch die heutige 
Börſe in ſehr fefter Tendenz bei lebhaften Umſätzen. 
Man nahm es als ausgemacht an, daß China nach 
dem Zriedensfhluffe ſich nicht mehr wird weigern 
können, durch umfaſſende Inangriffnahme des Baues 
von Eifenbahnen die reichen Hilfsquellen feines Landes 
verwendbar = machen; man hofft, daß auch die 

nduſtrie daraus Vortheil ziehen wird. 


deutſche Eiſen 0 
Im Gegenſatz zur Tendenz aller übrigen Verkehrs ⸗ 
gebiete ſtand der Handel in ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗ 


actien; die aus Bern gemeldeten Mittheilungen über 
die geplanten Beſtimmungen des neuen Eifenbahn- 
gefehes wirkten ſehr verſtimmend, weil eine weſentliche 
Beſchränkung der Einflußnahme der deutſchen Actionäre 
auf die Verwaltung der Bahnen dadurch bezweckt wird. 
Die ſonſtigen Eiſenbahnactien lagen allgemein recht feſt, 
ein waren Prinz Heinrich- und Warſchau-Wiener 

ahn vernachläſſigt. In der zweiten Börſenſtunde 
war zwar eine Lebhaftigkeit des Verkehrs erkennbar, 


der Feſtigkeit der Tendenz that dies jedoch keinen Ab- 
bruch. 2 rsſtand ‚ 


uptet, 


bruch. Coursſtand blieb unge 
Gegen uß war der Credit af Mien eber. ae 


werthe und öſtliche Getreidebahnen belebt, Fonds gui 
ehalten, Nachbörſe bei guter Faltung des Lohalmarktes 
eſt. Privatdiscont 1½. 

Frankfurt, 11. März. (Abend-Courſe.) Deſterreichiſche 
Creditactien 323, Franzoſen 333%, Lombarden 91¼. 
ungar. 4% Goldrente 102,70, ital. 5% Rente 88,70, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 11. März. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101.72½, 3% Rente 103,62 ½, ungar. 44 Goldr. 102,25, 
Franzoſen 833,75 Lombarden 248,75, Türken 27,80, 
Aegnpter 106, — Tendenz: behauptet. Nohzucker loco 
25,75—26, Weißer Zucker per März 26,75, per April 
26,87 ¼, per Mai-Auguft 27,37½, per Oktbr.-Januar 
27,75. — Tendenz: matt. 

London, 11. März. (Schluß- Courſe.) Engl. Conſols 
104 ⅝, 4% preuß. Conſols 104½, 4% Ruſſen v. 1889 
103%, Türken 27½, 4% ungariſche Goldrente 1011/,, 
Aleanpter 1047/8, Platzdiscont 1. — Silber 278. — 
Tendenz: feſt. — Kavannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 9. März. Wechſel auf London 3 M. 93,05. 
————— — 


Rohzuder. 
1 are 2 re a 85 
anzig, 11. März. Tendenz: ſchwach. Heutiger Wert 
8.158,85 M Gd. incl. Sack Bars, 880 Hendemen) 
tranfito franco Hafenplaß, 

Magdeburg, 11. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. März 9.17½ M, April 9,17½ M, Mai 9.27½ 
M, Auguſt 9,52½ , Oktober-Deſember 9.62½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. März 9,12 ½ AM, 
April 9,15 M. Mai 9,22½ M. Auguſt 9,50 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,60 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. März. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel Berliner Hof, Frau Rittergutsbeſt Side 
nebſ Tochter a, er au Rittergutsbefitger v. Jigewitz 


Wind: ©, 


Bärwald, Reinhardt, Hagemann, Hoffmann a. Berlin, 
Müller a, Kaſſel, Ei . a. Nürnberg, Nieſchlag a. 
enwald, Philippfon a. Hamburg, 


Hotel dre 
Offingen 


öldke a. Bohn. 
ackerweide. Schrewe aus n Hauptmann — 
idelberg, 0 


Der antwortii n 1, Feuilleton und Dermifäyrem 
pr. B. —— 33% Handels- Dam 
ee den Injeratentgeie 


und den übrigen rebachionellen 
Klein, ide in Dana. 


x ngen, 
Weickert a. Altenburg, Karutz, Schäkermann 


5 N 4m % 5. 


Stedbriefs-Krledigung. | 


Der hinter dem Arbeiter Guſt 
Schade aus Rieſa unterm. Mär; 
55 erlaſſene Steckbrief iſt erle- 


. (4729 
anzig, den 9. Mär: 1895. 


1 Ei Fee | 
Der Unterfuhungsrichter In ra i er 9 ei) 
am Königlichen Landgerichte 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 5 
Brennhol; für ae ſtädtiſche Der- ; 
waltung pro 1. April 1895 bis,; n eine e 
Ende Mar; 1896 beſtehend in ca. 
400 Raummeter kieiern Kloben 
holt ſoll an den Mindeſtfordern Saas 


+ 


Dienſtag, den 12. März 1895, 
Abends 7 Uhr: 
Außer Abonnement, P.P,D, 


Die berühmte Frau. 


Luftipiel in 3 Acten von Franz von Schönthan und 
Guſtav Kadelbur 
Regie; Fran Siehe: 
5 = 3 Perſonen: 
aron Römer Saarſtein Max Kirſchner. 
Agnes, feine Frau . » Zilomene Staudinger. 


bre Neuner abnigebenbe und find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich Beides bis in fein 7 hatt Role 

b ’ deren Töchter oſa Lenz 
pro Be Allen Bl ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch feine Dal} ene, BAR Pr 3 a) le Müller, 
ae line B. eee ausgezeichneten Erfolge rühmlichft bekannten e Me © e, 


verjehene Offerten find dis Ulrich von Traunſtein. 4 Emil Berthold. 


gg Brofeffor Georg Ziegler Auauft 5 
den 19. März d. Is., 0 Fräulein Seemann im Hauſe des Baron Sohanna Prof 
Mittags 12 Uhr, Anton Römer ! Emil Werner. 
Betty. Glubenmädden bei Ottilie Marie Hofmann. 
Zeit: Die Gegenwark. Ort der Handlung: Berlin, 
Hierauf: 


Singvögelchen. 
Liederipiel in 1 Act von E. Jacobſon. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Eduard Pöli. 
Berfonen. 


ihrer Offerten eigenhändig zu * 
— — ſind. (4257 
Danzig, den 28. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 
NRetihen, Alumenhänbferin 8 Hedwig Hübſch. 


Holzverkauf gabe Särtnerburihe e Georg I mier 


anbau. Montags, ben 4. 56 Dieſer Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen dal, e RE EREE un Lane Diler 
er. Vorm. von 10 Uhr ab, im Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt in Folge ſeiner eigenartigen und D 1 
N forgfältigen Zuſammenſetzung auf das Berdauungsinftem eine äußerſt wohl- 
1 Gigi Aopen. thätige Wirkung aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuter- 
ie Wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch 
vollkommene Löfung der Speiſen im Magen, en auch durch feine an- 
regende Wirkung auf die Säftebildung. 


Farbenfabriken v. Friedr. Bayer 4 C Kier 
Ausserordentlich hoher Nährwert! Leichte Verdaulichkeit! 
Wichtig für schwächliche Personen, Reconvalescenfen! 


Eichen: 905 
10 An Sch ichmunb en il u. III. Kl., 
A rm Nloben, 


Buchen; d Gtüc dende Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. m 


Kräuter -Wein it zu haben zu Mk. 1,25 um Mk. 1,75 in: 


10 rm Reiſer I, Kl. 2 5 
Birken: 1 Stück Nuhende, ca.] 
* rm 9 7 u. III. Al., 
Danzig, Ohra, Oliva, Neufahrwasser, Praust, Langfuhr, Carthaus, 

Schöneck, Zoppot, Dirschau, Marienburg, Eibing, Neuteich, Jungfer, 
Neustadt i. Westpr., Berent, Mewe, Stuhm, Marienwerder, Riesenburg, 

IV. AL, Brennhott, Rosenberg, Graudenz, Hammerstein, Culm, Culmsee, Thorn u. s. w. 

7 ren 


Aloben, 180 rm Knüppel, a 1765 75 in den Apotheken, 


ärztlicherseits bestimmtem Gehaltan. Somatose 
hergestellt durch ° 


Gebr Stollwerck, Köln. 


eiſer I, 
Danzig, den 11. Mär; 100. Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt- 1 lade & Cacao wir 
dt drei und mehe Felder Aräuter-Mein in Driginalpreifen nach WEL "besonders emsır dureh den Zusatz von 


Auc tionen! 1 allen Orten Deutſchlands porto- und kiftefrei. 


EN, Mein Kräuter- Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandthelle in 450,0, We 
depentlice Serfeigerun. 3 Glycerin 100,0, deſtill. Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150.0, Kirſchſaft e Leben ee 
5 Kraftwurzel, Emianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10.0. (529 


Somatoſe 
Farbenfabriken FrideBayersl: Eiberfelk 


einem aus Meisch bereiteten geruch-und geschmacklosen 


ährmittel. 


klinisch geprüft und empfohlen bei 


} 


|Champagner-Einfuhr 


ein Dan agung. Noggen⸗ 
und Weizen-Kleie, 


in Nord-Amerika in den Jahren 1893/0 
Benda IA ee >= 1 Funken na 2 und 1894. Bleichsucht, Magenkrankheiten, Tuberculose, 
4817 Berichtsvolljieher lelb 118 mien en und ee u late Tone. — — fur schwächliche Kinder und Reconvalescenten. 


Bonfort's Wein- u. Sprit Ciroular, "ALLERORTS-KÄUFLICH“ und in den bekannten, 


1893 1894 ei Stollwerck Choeolade » Cacan 
a a 12 Fl. r = 


u Roienberg Weftpr,___ Gpecialärste konnten mir nich preiſen 
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5 d Dafſelderſer 
Auction. eee arıl a Biihlane amis 
* * eding, * 
n alle "6 dafelbit gelang fat mich Comtoir: Daria Dock Grab. 25. G.-H. Mumm & Co. 
Confultation] Lager in Danzig, Giihkau, Pommer, & Greno 
Brauft und . ” 4 


— — 
kräftigend,unentbohrlich 
urPRecommaleseanie 


— 
S828 


ge e e fei m ch 
nmeldungen von Gegenſtän 
bis Donnerſſag 11 Uhr erbeten. 9 Eine ee 


82822 


ve Cliequo . 
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[3 + * * * * 5 
ö 25 
Rai iss 8554 
LE in eee 11 Da 
Militair- 4 85224 490 ge 850 . 
r 8 vr * „ [3 * * » * [2 “ — — 
* 1 ei Jules M min & gar; N re 2860 aut eingeführt, fur = 
Pädagogium,: e N Pat Deibeck & F 2156 agen, un > ie Erſte Etage 
Berlin N 8 1 A 10 5 Bouches Als MIR 3 1850 Rein © aus i in befter Gegend. a. 
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